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kannt worden. Allerdings ist Heim der Me Christiicher I-Iunianismué. Politische und
NunNS, WI1Ir erkennten die andern Menschen geistige Fragen einer neuen Christenheit.

durch einen Schlufß VO  } uns auftf S1€e. Man Von Jacques Mar:ıtaıin. Deutsch Von Werner
iragt sıch, W1C das kleine Kınd das Lächeln Gebauer und Ruth Ketteler. (274 } Heidel-
der Mutltter versteht, insbesondere, da den berg, arl Ptetter Verlag. Br 8_a sn
eigenen Gesichtsausdruck beim Lächeln ja 9.80
SAr nıcht gesehen hat Irotz der Ableh- Der Inhalt dieses Buches beéteht
NUuNS jeder Seinsanalogie wird diese dann sentlichen aus sechs Vorlesungen, die 1mwieder übertrieben, WeNnN Heim 1mM Zusam- August 1934 der Sommeruniversität VOmenhang mMit der eben erwähnten Ansıcht Santander gehalten wurden. Zwischen demdurch Analogieschlüsse der Auffassung
kommt, wıe hinter dem menschlichen Le1b, ursprünglichen Entwurf und der vorlie-

stehe hinter allem Stofflichen ein a genden deutschen Neuausgabe TST-
mals unter dem "Litel „Zukunft der 'hri-gegenständliches. Wäre dies der Fall, stenheıt‘) liegen der spanische Bürgerkriegmüliste 00128 Tiere, Pflanzen und SOZAar den un der Z7zweıte Weltkrieg. "Irotzdem hat

otien Stoff wie Menschen behandeln, und das Werk niıcht Lebensnähe einge-WIr dürften mit ihnen
wır tun

nicht umgehen, WwW1e bülst. Im Gegenteil, gerade dıe beiden Kriege
haben bewiesen, dafß die Frage einesUm das VO:  5 Heim angestrebte 1e]1 christlichen Human1ısmus e1ine Lebensirageerreichen, einen Bereich finden, die unNnserer politischen un kulturellen Existenz

Naturwissenschaft nıcht zuständıg ist, g- ist. Dafß Marıtain VOT dem völkerentzweien-
NU. C ist ber auch unbedingt erfordert, den Rıngen der etzten Jahre geschrie-die wesentlichen, nıiıcht zufälligen renzen
der naturwissenschaftlichen Erkenntnis auf- klärtheit

ben hat, gibt diesem Buche eıne reite Abge-
zuwelisen, W as allerdings auf der Grundlage Echter Humanismus braucht nıcht ant1ı-des Kantianismus aum der richtigen religiös se1in, sondern schließt, wWwWwennWeise geschehen kann Es wird sich annn
zeigen, da{fß ihr schon das 308 eın des im Vollsinne Human1ısmus ist, die Lran-
Stofitis nıicht mehr zugänglich ist, sondern szenden”z ein Personale Würde und Hın-

überschreiten ZU Ewigen sind 8801 Men-u  5 dessen 1ne Seıite der quantıitatıven Ver- schen dasselbe und ıhm wesenhaft e1hältnisse, w 4s metaphysisch und existenziell In inem knappen geschichtlichen Rückblicknicht 1el bedeutet (vgl. Brunner, Kr- entwirft der Verfasser die-,, I’ragödie deskenntnistheorie, Köln 1948; und 87
mehr das Leben als solches und alles Humanısmus" Jeder Entwurt einer Idee

Geistige. Die Naturwissenschaft 1st aus sich VO  3 Humanısmus hat die Frage nach dem
Menschentum 1m allgemeinen Z beantwor-den religiösen Fragen gegenüber neutral; ten und die Frage nach der Stellung des

1Ur die unberechtigte Ausdehnung des —_ Menschen 1m Kosmos und VOT ott undturwissenschaftlichen Denkens über seinen jene nach dem Verhältnis VO  - Gnade undBereich hinaus hat neben andern Ursachen Freiheıit. Wır sechen 11U"  (} VO Mittelalter bisdie Religion dem modernen Menschen ent-
remdet. Das wird uch dadurch bestätigt, ur Gegenwart eine abstürzende Linıe

der Beantwortung dieser Fragen. Die Retfor-da{ß im letzten _ Teil des Werkes übe  n Gott, mation sah Nur die Gnade, der neuklassıscheIch und Welt, der 1e1 Schönes enthält, das Humanı1ısmus vorwiegend 1Ur die Freiheit,Raumbild keine entscheidende Rolle mehr und beide rücktenspielt, sondern das Daseıin des enschen Nähe Gottes
den {Mensche.n' auSsS der

und seine Bedingungen. Der l ässicche Humanısmus endet 1inBrunner
iner anthropozentrischen Haltung oder be-

Leben un To Von Friedrich Rıntelen. steht vielmehr 1n iıhr. Der Mensch, nıcht
(89 Seiten) Würzburg 1949 Echter Verlag. mehr das e1n und nicht mehr Gott, steht
Br. 1.80 1m Mittelpunkt. Indes auch der Pessimismus

Das kleine Büchlein g1bt einen gedräng- der Reformatoren endet 2 gleichen Punkte
ten Binblick 1n das Geistesleben der Gegen- „durch 1ne unvorhergesehene dialekti-
wart mit seiner Philosophie des Lebens und sche Verdrehung‘. In Descartes, ant und
des 2Se1NSs ZU)] Tode Wer sıch über deren Rousseau erreichten die selbstherrlichen Be-
Hauptformen kurz ortentieren will, nımmt strebungen des Menschen She unkte Vom
die Schrift mit Nutzen and Diıiese ationalısmus und Idealismus ;turzte das
Empfehlung soll auch nıcht dadurch gemin- neuzeitliche Denken dann 1n die Flachhe1-
dert se1n, da{ß 11194  $ lLieber gehabt hätte, ten er verschiedenen Materialıiısmen. Die
wenn der Verfasser das Christentum nıcht autonome Person kantischer Prägung g-
als 39  : angesprochen hätte, tet zunächst 1n den unpersönlichen Enttal-
doch die Sache richtig darstellt. In einer tungsprozeiß des Absoluten bei He e] und
Zeiıt, die geistig allenthalben VO Mythos ann 7zwischen die Mahlsteine des histori-
Un Entmythologisieren lebt, ist das e1n - schen un! dialektischen Materialismus. Der
nötiges Zugeständnis die Verworrenheit Werdegang des Abendlandes seıt dem Aus-
ihrer Sprache. (: Simmel Sa Sans des Mittelalters ist eine Tragödic des
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